
am 13. Oktober um IT-Sicherheit, am 3. No-
vember um Online-Recht und am 17. No-
vember um Online-Marketing. Die Kurse
dauern jeweils von 17.30 bis 20.30 Uhr in-
klusive einer Pause mit Imbiss.

Anmeldungen sind zu einzelnen Veran-
staltungen oder dem kompletten Paket mög-
lich. Entgegen genommen werden sie per
Fax vom Veranstalter, dem Electronic Com-
merce Center Stuttgart-Heilbronn, unter
(07 11) 2 63 70 92 08 oder per E-Mail unter
abohner@handwerk-bw.de. Anmeldeschluss
ist am Freitag, 18. September. Die Teilnah-
me an dem Programm ist jeweils kostenfrei.

BNN – Unter dem Motto „Femme digitale“
startet am Dienstag, 29. September, in der
Bildungsakademie der Handwerkskammer
ein Kurs, der Frauen im Handwerk IT-Kom-
petenz vermitteln soll.

Ziel sei es, Unternehmerinnen und Unter-
nehmerfrauen so zu schulen, dass sie ihre
Computernutzung optimieren können. Zum
Auftakt geht es dabei um „das ideale Büro“,

IT-Kurs für
Frauen im Handwerk

Ausgabe Nr. 213 – Seite 17Dienstag, 15. September 2009 KARLSRUHE

Kurse und Seminare

„Voilà – das andere Gedächtnistrai-
ning“ ist ein Französisch-Kurs für Senio-
ren beim Diakonischen Werk überschrie-
ben. Er findet immer mittwochs von 10 bis
11.30 Uhr im Treff für Ältere in Hagsfeld
statt. Weitere Informationen telefonisch
unter 16 72 14.

„Das Spiel mit Farbe und Form“ ist der
Titel eines Seminars, das die Kunsthalle
am Samstag, 19., und Sonntag, 20. Sep-
tember, jeweils von 10 bis 15 Uhr veran-
staltet. Informationen unter 9 26 33 70.

Einen Aquacycling-Kurs bietet der SSC
Karlsruhe an. Radfahren und Wasser ist
gleich gesunde Fitness lautet die Formel
dieses Ganzkörpertrainings. Montags um
18.15, mittwochs (ab 30. September) um
19.30 und um 20.30 Uhr sowie donners-
tags um 18.00 Uhr wird im Wasser gera-
delt. Weitere Informationen unter
96 72 20.

Ein Kleinkinderschwimmen für Jungen
und Mädchen im Alter von 20 Monaten bis
drei Jahren bietet ebenfalls der SSC im
Fächerbad an – 16 Uhr donnerstags um 16
Uhr sowie samstags um 11 und 12 Uhr.

chert Klipfel. Ewig werde dieser Zustand aber
natürlich auch nicht dauern. „Ich denke, dass
die Kinder spätestens Ende November in das
Bürogebäude des Hofgutes umziehen können“,
schätzt der Ortsvorsteher.

Der Grundschulhort bietet an Schultagen
vormittags von 7 bis 8.30 Uhr und nachmittags
von 12.10 bis 17.30 Uhr Betreuung inklusive
Hausaufgabenhilfe an. Mit Ausnahme von 15
Tagen im Jahr steht auch während der Ferien
ein Angebot von 7 bis 17.30 Uhr zur Verfü-
gung. Das Mittagessen findet im Foyer der
Lustgartenhalle statt. „Wir sind sehr glücklich

darüber, dieses neue Betreuungsangebot
rechtzeitig zum Schuljahresbeginn realisieren
zu können“, freut sich Klipfel. „Schließlich
wissen wir alle, wie wichtig das heutzutage für
berufstätige Eltern ist.“ Schon lange habe in
Hohenwettersbach der Wunsch nach einem
Grundschulhort bestanden. Bisher habe man
jedoch lediglich innerhalb der „Verlässlichen
Grundschule“ (VGS) eine Betreuung von 7 bis
14 Uhr anbieten können, so Klipfel.

„Das hat bei Weitem nicht ausgereicht“,
sagt der Ortsvorsteher. „Es ist uns wichtig, den
Bedürfnissen berufstätiger Eltern Rechnung
zu tragen. Dies war nur mit der Einrichtung
des Hortes möglich.“ Um nun auch noch die
Sicherheit der Kinder auf ihrem Schulweg zu
optimieren, solle künftig während der Schul-
zeiten der Rathausplatz zwischen 7 und 14 Uhr
durch eine mechanische Schranke für den
Durchfahrts- und Parkverkehr gesperrt wer-
den. Diese Regelung solle Ende des Monats in
Kraft treten, so Klipfel. „Es war dringend nö-
tig, die Verkehrssituation am Rathausplatz zu
entschärfen“, sagt er. Besonders hektische El-
tern, die ihre Kinder mit dem Auto zur Schule
brächten, sorgten oft für gefährliche Situatio-
nen.

nehmen es locker. „Das Rathaus ist schließlich
ein Haus der Bürger, warum also nicht auch
für die Kinder?“, sagt Ortsvorsteher Rolf Klip-
fel gut gelaunt.

Zudem habe das Obergeschoss des Rathau-
ses bereits vor einigen Jahren als provisori-
scher Raum für den Kindergarten gedient.
„Das ist wirklich kein Problem für uns“, versi-

bach ist dort der neue Grundschulhort des
Stadtteils mit derzeit 27 Kindern unterge-
bracht. Dieser nahm gestern seinen Betrieb
auf.

Um den kleinen Hohenwettersbachern Platz
zu machen, ist der Ortschaftsrat für seine Ta-
gungen kurzerhand in das Foyer der Lustgar-
tenhalle umgezogen. Doch die Ausquartierten

wg. Ein neuer Wind weht derzeit unter dem
Dach des Rathauses Hohenwettersbach. Statt
politischer Diskussionen stehen dort in den
kommenden drei Monaten Spielen, Hausauf-
gaben und Pauken auf dem Programm.

Denn bis zum Umzug in seinen eigentlichen
„Bestimmungsort“ im ehemaligen Bürogebäu-
de des Maffeischen Hofgutes Hohenwetters-

WO BISHER DER ORTSSCHAFTSRAT TAGTE, spielen jetzt Kinder: Der Grundschulhort Hohenwettersbach ist vorübergehend im Rathaus untergebracht, was
Ortsvorsteher Rolf Klipfel (hinten im Bild) nicht schlimm findet. Foto: jodo

Kinder ziehen ins Rathaus ein
Provisorischer Hort in Hohenwettersbach startet seinen Betrieb / Ortschaftsrat tagt vorerst im Foyer der Lustgartenhalle

Ab Ende November werden
die Schüler im Hofgut betreut

ANZEIGE

derung (370 Höhenmeter im Auf- und Ab-
stieg) über den Rehberg, Armenpfad,
Reppersteinfelsen, Himmelspforte und
Schneckenstein nach Bermersbach. Der
Rückweg erfolgt über die Dahlienallee nach
Forbach. Eine Einkehr ist am Ende der Wan-
derung geplant. Gute Wanderschuhe sind
erforderlich.

Die Anreise erfolgt mit der Stadtbahn S 41
vom Karlsruher Hauptbahnhof um 9.18 Uhr
sowie von Freudenstadt aus mit der S 41 um
9.03 Uhr. Die Teilnahme an der Wanderung
ist kostenlos, eine Anmeldung nicht erfor-
derlich.

BNN – Über den Repperstein zur Him-
melspforte bei Forbach führt eine Stadt-
bahnwanderung, die der Karlsruher Ver-
kehrsverbund (KVV) mit dem Schwarzwald-
verein, Ortsgruppe Bermersbach, am Sonn-
tag, 20. September, veranstaltet.

Die Tour beginnt um 10.20 Uhr am Bahn-
hof Forbach. In rund vier Stunden führt die
zwölf Kilometer lange, mittelschwere Wan-

Wanderung
zur Himmelspforte

Von unserem Redaktionsmitglied
Kirsten Etzold

Rückendeckung vom deutschen Außenmi-
nister Frank-Walter Steinmeier hat die Karls-
ruher Liste (KAL) bei ihrem Bestreben, die Fä-
cherstadt möge eine Städtepartnerschaft mit
der osttürkischen Provinzhauptstadt Van be-
gründen: „Wir begrüßen Ihr Engagement aus-

drücklich und hoffen, dass es zum Erfolg füh-
ren wird“, schreibt die zuständige Referatslei-
terin im Auswärtigen Amt dem KAL-Frakti-
onsvorsitzenden im Karlsruher Gemeinderat,
Lüppo Cramer. Der Stadtrat ist soeben von ei-
ner Delegationsreise aus Van zurückgekehrt
und fest überzeugt: „Eine Städtepartnerschaft
zwischen unserer westeuropäischen Stadt und
Van wäre in dieser wichtigen politischen Etap-

pe eine höchst positi-
ve Begleitung auf
kommunaler Ebene.“

Das Thema ist
brandaktuell, weltpo-
litisch und auf lokaler
Ebene: In Karlsruhe
hat die Stadtverwal-
tung den konkreten
Auftrag, eine Partner-
schaft zu einer noch
auszuwählenden tür-
kischen Stadt anzu-
bahnen. International
soll die Grenze zwi-
schen der Türkei und
Armenien geöffnet
werden – das ist von
Van nur 300 Kilome-
ter entfernt. EU-Mit-
tel fließen seit dem
Annäherungsprozess
zwischen Union und
Türkei in großem
Maßstab nach Van
und in die lange stark
benachteiligte Region
mit kurdischer, arme-
nischer und türki-
scher Bevölkerung.
Noch ist der Favorit

der Karlsruher Liste nicht in der engeren Aus-
wahl für eine Projektpartnerschaft, mit der
Karlsruhe in den sechsten Partnervertrag ein-
steigen will. Der Hauptausschuss hatte zuletzt
auf Adapazari oder Eskisehir im Nordwesten
sowie Sanliurfa im heißen Südosten der Türkei
gesetzt. Van punkte aber mit langjährigen Ver-
bindungen zur Fächerstadt, argumentieren die
Befürworter. Die 17-köpfige Delegation sei ins
Rathaus und zu wichtigen Verbänden gebeten
worden, die Zeitungen vor Ort berichteten
groß, statt ideologischer Statements habe es
äußerst sachliche Arbeitsgespräche gegeben,
berichtet Cramer. Für Oberbürgermeister
Heinz Fenrich und den Karlsruher Gemeinde-
rat gab Vans stellvertretendes Stadtoberhaupt
Naci Tatar eine offizielle Erklärung mit. Darin
heißt es: „Auf der Grundlage freundschaftli-
cher Beziehungen wollen wir mit Karlsruhe im
gegenseitigen Respekt, gleichberechtigt und
vertrauensvoll zusammenarbeiten, um die po-
litischen und gesellschaftlichen Beziehungen
der beiden Städte Karlsruhe und Van mit ei-
nem Programm partnerschaftlicher Projekte
zu beginnen.“

Der Arbeitskreis Karlsruhe – Van plant nun,
eine Bürgerreise im Frühjahr 2010 zu organi-
sieren. Die KAL will die Debatte im Gemein-
derat vorantreiben und hält das Auswahlver-
fahren angesichts der aktuellen politischen
Dynamik für tendenziell noch offen. Stefan
Struck, langjähriges Arbeitskreis-Mitglied
und ausgewiesener Kenner der Provinz Van,
hält den Zeitpunkt für ideal. „Durch den An-
näherungsprozess mit der EU entwickeln sich
jetzt stark neue Organisationsstrukturen. Viele
Menschen vermarkten ihren Honig und ihre
Forellen jetzt direkt. Aber das ist nur ein Bei-
spiel: Auch im sozialen Bereich ist plötzlich
viel mehr möglich.“

Delegation sieht neue Dynamik
Karlsruher Gruppe wirbt für eine Partnerschaft mit dem osttürkischen Van

EINE PLANSTADT wie Karlsruhe ist das osttürkische Van am Fuß der kurdischen Alpen: Die Neuanlage
entstand nach der Zerstörung der uralten Königshauptstadt im Ersten Weltkrieg. Fotos: pr

HANDSCHLAG IM RATHAUS: Vans stellvertretender Bürgermeister Naci
Tatar (links) begrüßt den Karlsruher Delegationsleiter, Stadtrat Lüppo Cramer.

Hintergrund
Mit jeder Städtepartnerschaft knüpfte die

Fächerstadt bisher Kontakte, die am Puls der
Zeit, mehrfach der politischen Entwicklung
sogar voraus waren.

Zur Überwindung alter Feindschaft zwi-
schen Deutschland und Frankreich entstand
nach dem Zweiten Weltkrieg 1955 die Part-
nerschaft mit Nancy. Karlsruhe entschied
sich bewusst für eine Stadt im jahrzehnte-
lang umstrittenen Lothringen.

Nottingham in Großbritannien folgte 1969
als zweite Partnerstadt gleichfalls in einer
Phase, als die Kriegsgegnerschaft im Be-

wusstsein der Einwohner beider Städte noch
sehr präsent war.

Mit Halle an der Saale pflegte Karlsruhe
auf kommunaler Ebene schon vor dem Mau-
erfall freundschaftliche Kontakte. Karlsruhe
war 1987 eine der ersten bundesdeutschen

Städte, die eine Städtepartnerschaft mit ei-
ner Stadt im Osten Deutschlands einging.

Das russische Krasnodar, heute zusammen
mit Nancy die lebendigste Städtepartner-
schaft, war beim Vertragsabschluss 1992
noch „weit weg“: Gorbatschows Glasnost
hatte erst begonnen, eine Nacht oder ein Tag
zum Umsteigen in Moskau war bei Delegati-
onsreisen unvermeidlich.

Nach dem politischen Umbruch in Rumä-
nien begann die Städtefreundschaft mit Te-
meswar, die 1997 in eine Städtepartnerschaft
umgewandelt wurde. ke

Karlsruhes Partnerstadtwahl

Van-Sees, der achtmal so groß ist wie der
Bodensee. Es herrscht Aufbruchstimmung:
Neun von zehn Einwohnern wünschen sich
den Beitritt der Türkei in die Europäische
Union (EU).

Seit dem neunten Jahrhundert vor Chris-
tus war Tuspa, wie Van damals hieß, Haupt-
stadt des bedeutenden Königreiches von
Urartu. Besonders ihre Baukunst zeichnete
die Kultur der Urartäer aus. Festungen,
Dämme und Bewässerungsanlagen sind teil-
weise bis heute erhalten, trotz der zahlrei-
chen Erdbeben in dem Gebiet. ke

Die osttürkische Provinzhauptstadt Van
ist rund 1 800 Kilometer oder zwei Flugstun-
den von Istanbul sowie 300 Kilometer von
der Grenze zu Armenien entfernt.

Die Stadt hat rund 350 000 Einwohner
und liegt auf 1 725 Meter Höhe am Ufer des

Stichwort

Das neue und das alte Van


